
‚,Die lıturgıschen Bestrebungen der Gegenwart‘“
Eın Zeugnis 4aus der ‚,‚Pıonmerzeıt“‘ der Lıturgischen ewegung im deutschen
Sprachgebiet (1922)

116 Priyv.-Dozent Dr Theodor Maas-Ewerd

Vor einıger eıt schenkte Mır eın Mıtbruder eın Buch, das au der Bıbliothek
des Ignatıushauses 1n Berlin ausgeschıeden worden WAar. Es handelt sıch eın
Buch MmMIıt dem Tıtel ‚,Prımaner und Student‘‘, eın ‚,‚ Sammelbuch‘‘, das von Wıl-
helm Wriesebach S Frankfurt Maın, herausgegeben wurde. ] )as Buch —

schien 1mM Jahre 19272 1M „ Verhag VO ermann Rauch, Wiesbaden‘‘ mıt dem
Vermerk: ‚,‚Zugleich Jubiläumsgabe ZUuU dreißigjährigen Bestehen des Frank-
furter Gymnasıastenzıirkels ‚Konvenıiat‘ 1 Verbande ‚Neudeutschland’2.“‘

Das Ziel dieser 230 Seıten umtassenden Publikation umschrieb der Herausge-
ber 1n seınem Vorwort VO September 1921 W1€ tolgt 5 > ‚Prımaner und Stu-
dent 111 den katholischen Studierenden aller höheren Schulen ZUTr Universıität
un: den Akademiker 1Ns Leben hınaufführen. Der Junge Gebildete soll erfassen,
W3as sıch 1 katholischen Deutschland rıngs ıh herum geist1g C  regt

Thomas Michels OSB über die Liturgische Bewegung AL der Perspektive der
Jahre GTL

Unter den AA 1n jeder Hınsıcht höchst disparaten Beıträgen dieses ‚, Sam-
melbandes‘‘ aus dem Jahre 19272 findet sıch eıner, der besonderes Interesse
geweckt hat un von dem WIr meınen, dafß CS verdiene, aus dem Verborgenen
Neu alls Licht gebracht werden. Er tragt die Überschrift: ‚„Die liturgischen
Bestrebungen der Gegenwart. ““ nserer Ansıcht ach besitzt dieser Beıtrag,
der Aaus der Feder VO Pater Thomas Michels 0S B*4 STAMML, inzwischen längst
eLWAaSs WwW1e eınen dokumentarıischen Wert Es dürfte aus heutiger Sıcht aufschlufß-
reich sein, erfahren, W as A4aUus der Perspektive der Jahre 921/272 hierzulande in
einem knappen Gesamtüberblick ber die ‚,‚lıturgischen Bestrebungen der (7@e-
genwart“ berichtet werden konnte.

Erstaunlich bleibt zunächst einmal das Faktum, INa  u} 1n eınem ‚‚Sammel-
band“‘ mıt der Zielsetzung, vermitteln, W ds sıch ım ‚‚katholischen Deutsch-
land“‘ geist1g recRC, bereits diesem Zeitpunkt die Bestrebungen FASEN Erneue-
rIuns des gottesdienstlichen Lebens der Kırche 1ın eınem eıgenen Beıtrag aufge-
griffen hat. Der Herausgeber VO ‚,Prımaner und Student‘‘ mu{ eıne ylückliche
and gehabt haben, als 4B Thomas Michels OSB tür diesen Beıtrag SCWANN,
eınen Theologen, der beeintflußt durch Odo Casel OSB ©  6-—1 auf
den verzweıgten Wegen der lıturgischen Erneuerungsarbeıt 1m deutschen
Sprachgebiet durch seıne wıssenschaftliche Arbeıiıt eıne bedeutsame Rolle B:
spielt hat

Es zibt eıne Reihe VO Anzeichen dafür, daß die 1921 VO  a} Thomas Michels
vertaßten Darlegungen ber die ‚„lıturgıschen Bestrebungen“‘ 1n jenem ‚, dam-

Wiıesebach (Hrsg.), Primaner un Student. Eın Sammelbuch, Wiesbaden 19272
Vgl Zender, Neudeutschland. Erinnerungen, Freiburg/Brsg. 1949; Henrich, Dı1e Bünde ka-

tholischer Jugendbewegung. Ihre Bedeutung für die liturgische und eucharistische Erneuerung,
München 1968, 15B Neudeutschland.
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(*1958) 966



melband“‘ versteckt geblieben sind, dafß s1e heute als unbekannt gelten MUS- 117
sen.®© Nachdem WIr Michels’ Ausführungen durch eınen glücklichen Zuftall 1n die
and bekommen haben, möchten WIr s1e erneut zugänglich machen, auf
diese Weıse der Geschichte der Liturgischen Bewegung in unserecmIn Sprachgebiet
eınen kleinen Dıiıenst erweısen und angesichts gegenwärtiger Bemühungen

die ‚‚Aneıgnung“ un: ‚,‚Eingemeindung“‘ der erneuerten Liturgıe die
Blicke auf geistliche un! praktische Erfahrungen der Vergangenheıit lenken.

Der Beıtrag umtaßt, ganz se1ın, füntf Druckseıten und sechs Ze1-
len; Gr weıst weder Zwischenüberschritten och Fufßnoten auf Um dıe Zusam-
menhänge verdeutlichen, gehen WIr 1im folgenden VOTL, da{fß WI1r den (Orı-

ginaltext drucktechnisch durch Kursıvusatz hervorheben un 1n unseren Fufno-
ten (dıe natürlich auch weiterführende Hınweıise bıeten) erläutern un präz1sıe-
ren, Was nıcht mehr 2U$S sıch selbst heraus verständlich 1St Das Original Aflt Nur

fünt Absätze erkennen, w1e gESagT hne Zwischentitel. Wır bringen den TLext
1n eıner detaillierteren Gliederung, tügen Zwischentitel eın und vermerken ach
jedem Abschnıiıtt die ursprünglıche Seitenzahl. Dabei wird der Seitenwechsel 1N-
nerhalb eınes Abschnuiıtts durch eın solches Zeichen B markıert.

ı88 Wortlaut des Beıtrags ber die liturgischen Bestrebungen
7Zu den Ursprungen

Dıie liturgischen Bestrebungen uUNsSerer Tage sind nıcht erst Au h den Erschütte-
ruUNgEnN des Weltkrieges und seinen tiefeingreifenden Folgen ım Leben der BES
meinschaft und des einzelnen geboren. Wıe jede aufbauende ewegung ın der
Geschichte des menschlichen (Jeistes, DUOor allem auf religiösem Gebiete, zurden
auch sz€e ın stiller Arbeit vorbereitet, ÜUON wenıgen durchdacht Un durchlebt, bis
sze als starke ewegung ayeıte Kreıse UuUNSETES hatholischen deutschen Volkes,
mentlich ın seinen gebildeten Schichten, erfaßten.
Anfänge in Deutschland

Z7u Ostern sammelten sich ZUu ersien Male fünf akademisch geschulte
Katholiken? ın der Benediktinerabte: Marıa Laach den damalıigen Pater, jet-

50 tehlt dieser Beıtrag in der Bibliographie VO Thomas Michels, 1n ; Sarmenta. Gesammelte
Studıen VO TIThomas Michels OSB Anläßlich seınes Geburtstages herausgegeben VO  — Brox
un Päaus; unster LO G

Vgl Trapp; Vorgeschichte un Ursprung der Liturgischen Bewegung, vorwiegend 1ın Hınsıcht
auf das deutsche Sprachgebiet, Regensburg 1940; W agner, Le Mouvement lıturgıque Ne-
MAaAghne; La Maıson-Dieu 7 (1951) 75—82; Kolbe, Dı1e Liturgische Bewegung (Der Christ in der
Welt, I 4); Aschaffenburg 1964

Dıie Datierung stımmt nıcht. Rıchtig: (Ostern 1913 S Anm den Beıtrag VO Platz:)
Das Heinrich Brüning 885—1 970), der spatere Reichskanzler); Jacob Hecker (6)3;

ermann Platz (1880—1945), Romanıst und Sozialpädagoge; Paul Sımon 882—1 946), Protessor tür
Patrologie ın Paderborn (1920—-1925), Ordinarius tür Philosophie un! Apologetik ın Tübingen
(1925—1933), 1n der NS-Zeıt Dompropst un! Offizial 1n Paderborn (seıt 933 Robert Schuman
(1886-1 963), der spatere französische Ministerpräsident (1947/48), Außenminıiıster (1948—1953) und
Präsiıdent des Europa-Parlaments (1958—1960).



118 zıgen hochwürdigsten Abt, Ildefons Herwegen UÜOoN ıhm ın die tragenden
Gedanken der Liıturgıe eingeführt werden. SO wenıg dieses Ereignıs auffiel,

WaYr A} doch V“O hrogrammatıscher Bedeutung für die spatere Entwicklung.
Der Benediktiner als Glied e1iner Gememschaft, die ın blösterlicher Abgeschie-denheit ach geheılıgten, durch Jahrhunderte bewährten objektiven Normen
lebte, und Menschen, dıe muatten A der Unrast und Zerrissenheit des modernen
Lebens heraus den Anschlufß eine überpersönliche Gemeinschaft erstrebten,
fanden siıch ın dem gleichen Verlangen. Selbst glücklich ım Besıtz ıhres erstrebten
katholischen Glaubens, meınten SL€, gerade AU S ıhm dıie Kräfte ziehen bön-
NHECTL, dıe das relıgzöse und ın notwendiger Folge das hulturelle und sozıale Leben
der Gegenwart un befruchten bönnten. Niıcht ın der Verteidigungdes Glaubens Angrıiffe DO  x aufßen, WE frühere Jahrhunderte sSL€e nötıg ZC-macht hatten, sondern ın der Offenbarung UN Entfaltung des reichen Lebens,
das dieser Glaube ın sıch birgt, sahen SE die Aufgabe UNSsSerer Zeit Und
ZWAAaYT sollte diese Entfaltung eine möglıchst allseitige, den ZANZEN Menschen ach
Verstand, Wıllen und Gemät umfassende sein. Das reiche Leben aber fanden sze
ın der Liturgıe. Das Verständnis dafür erschlofß sıch ıhnen ın einer Abtei: jenes
Ordens, der nıcht NUÜ  - ın seiner Geschichte, sondern nach Wesen UuUN Inhalt ın
jene Zeit hinaufreicht, als dıe Liıturgıe noch ın Wahrheit das Leben der ersien
Christenheit WMWAT ,

(Orıiginal: 2Z7)

Liturgie ‚Leben der Kırche*“‘
Was ıst Liturgie® Liturgıe 167 das Leben der Kirche. Hat enn die Kırche e1n e1-

Leben?® Ja. Nıcht NUYT jeder einzelne Gläubige 1n der Kirche hat durch dıe
Gnade sein ZUAaNZ bestimmtes Verhältnis Gott, das ımMer ınnıger gestalten
Rann, sondern auch die Kirche als Kırche. Wıe I01V 1910)4) Familienleben, Volks-
leben UU sprechen und damit eın Leben bezeichnen, das über das persönlicheLeben des einzelnen hıinausgeht, hönnen LV ın noch tieferem Sınne UoN einem
Leben der Kirche sprechen. Die Kirche ISt durch dıe Gnade INNIG mMıt ıhrem
Haubpte, Christus, verbunden, dafß LE m1ıt ıhm e1in unteilbares Ganzes, seinen
mystischen Leib bildet. Sıe mufß also naturnotwendig den LebensäußerungenChristı teilnehmen, Dor allem seiner Opfe rgesıin S> dıe eWLE dem Va-
er darbringt. Sıe Lut AT ındem SZe täglıch das Opfer ETHEHETL; das C(9ristus einst

Geb Nov 1874 ın Köln-Junkersdorf, ZESL. Sept. 1946 1n Marıa Laach; VO 1913 bıs se1-
NE‘) Tod Abt VO  e} Marıa Laach Vgl Lıiturgie un! Mönchtum $rLThK *1960) 284; bes
auch Pınsk, Abt Ildefons Herwegen TD Geburtstag: Lıt. Leben (1934) 261—270;
Jungmann: Geıist und Leben 70 (1947) /4—76; Severus OSB, Abt Udefons Herwegen. Marıa
Laach gedenkt seines Geburtstages VOr hundert Jahren Erbe und Aulftrag (Benedikt. Monats-
schrıft) (1974) 423—430; Miıchels UOSB, Auctoritas Magnanımıitas. Zum 100 Geburtstag
VO Abt Ildefons Herwegen: Heıliger Dıiıenst 28 E/8

azu den Bericht VO  3 Platz, Erste Begegnung miıt Marıa Laach Eın BeıtragZ Begınn der
lıturgischen Bewegung ın Deutschland: T € Leben (1934) 276—-284 Abgedruckt (mıt Ergänzun-
gen) in Das Wort iın der Zeıt (Regensburg-München) ) 508—515 Vgl uch
Maas-Ewerd, Liturgie und Pfarreı. Eıintlufß der Liıturgischen Erneuerung aut Leben un! Verständnis
der Ptarrei 1m deutschen Sprachgebiet, Paderborn 62 48—56

Vgl diesem Aspekt den be] Platz (s Anm 5) 281 abgedruckten Brief Theodor Abeles
VO Januar 1913



auf Golgatha vollzog. Das hl Opfer zaf der Mittelpunkt und der vorzüglıchste 119
Teil der Liturgıe; aber A zst nıcht NM  S Opfer, sondern auch das vollkommenste
Gebet, Vorbild alles Betens ın der Kırche, WE es ım Stundengebet seiınen
Ausdruck fand. Dem Wıllen Christz aber, da/s das Reich (Jjottes allen Men-
schen hommen mO0ge, dienen die hl Sakramente, ın denen AUNS das göttliche 18
ben geschenkt oder vermehrt zırd.
(Original: 27$:)
Teilnahme der Gemeinde

An diesem Opfer, Gebet und sakramentalen Leben, das I01LY dem 722
mMiInaAME Liturgıe zusammenfassen, nahm ın den ersien christlichen Jahrhun-
derten dıe Gemeinde AaA ınnerster Seele teil. Frömmuigkeıt (devotio) ım
Sınne der alten Kirche ıst zel 70Y12€ die Teilnahme der Liturgıe. Im Kreislauf
des Kırchenjahres erneuerten dıe Christen Jahr Jahr ıhr religiöses Leben
den Geheimnissen des Lebens, Leidens unSterbens Christiz, WLLE sze ın der Litur-
g1e V“ON Weihnachten un (Ostern ıhnen DOor Augen gestellt zwurden. In der Sen-
dung des hl (7Jeıstes Pfingsten empfingen sze jedesmal von die Aufgabe,
mitzuarbeiten Ausbau des Reiches (rJottes auf Erden, und mA1t der Aufgabe
die Kraft, sze allen Sturmen zZu Irotz ım Geıste ıhres göttlichen Stifters durch-
zuführen. Sıe sıch bewußt, dafß sSze DOT (Jott eine geschlossene (Jemeıin-
schaft mi1t einem scharf gepragten Leben bildeten, das s$ze hinaushob uüber jede
andere Gemeinschaft. Sıe fest davon durchdrungen, dafß ıhr ınNNeETES Pn
ben NUuYT gewinnen Rönne, Je mehr SzLe sıch das Leben dieser Gemeinschaft —
schlössen. Dıie Teilnahme der Liturgıe zuurde ıhnen ZUNY Kraftquelle für die
schweren Stunden, ın denen sze die Wahrheit der Lehre Christz Angriffe
roher Gewalt und heidnischer Wissenschaft verteidigen mufßten. Sze lebten das
Leben der Kırche, für ıhre Lehre sterben bönnen.
(Original: 28)
Entfremdung VO  a Liturgıie und Gemeinschaftt

Dıieses Bıld lebendiger Teilnahme Leben der Kiırche ın ıhrer Liturgıe, 01€
aAU$ den Schriften der Kirchenväter entgegenleuch LEeT, behielt seinen Glanz

noch his tief ıns Mittelalter hineıin. ber maıt der eıt verblassen seine S Farben.
Der germanısch-mittelalterliche Mensch, der das Christentum un damiıt die PF
turgıe ın der OrM erhalten hatte, WE es dıe ersienJahrhunderte ın Gedanke und
Wort aufgenommen un ausgebildet hatten, chafft seinem persönlichen Embp-
finden mehr und mehr Raum. Der Gemeinschaftsgedanke, WE entsprechend
der Anlage des antıken Menschen ım Christentum der ersten Jahrhunderte gelebt
und bis ın dıe feinsten Verästelungen des Lebens hinein geherrscht hat-
LE, verliert innerer Kraft, dafür NS Weıte wachsen. An dıe Stelle der
Einzelgemeinde, dıe, Bıschof und Presbyterium geschart, ın liturgischer Feıer
sıch als dıe Gemeinschaft der Heiligen fühlt und WE dieser Feıer ıhr ZANZES Le-
ben durchleuchten Läßt, trıtt der Gedanke der Universalkirche, ın der für jedes
religiöse Empfinden Platz ıst, solange A miıt dem 0gma der Kiırche ın heinen

Vgl azu Jetzt 9$.; 29: 920; 9 9 106; 107 Zur gegenwärtigen Diskussion vgl Dıiepen, Über
‚,Frumsein““ und Frömmigkeıit: Christ ın der Gegenwart 28 Nr. 3 9 238



120 Wiıderspruch gerat. So berechtigt dieses weitherzıge Entgegenkommen der Kır-
che WAYT , dıe sıch auch hıerın den wechselnden Auffassungen der eıt und den Be-
dürfnissen des gläubigen Volkes anpafste, merlor doch dıe Liturgıe dadurch ıh-
ren maßgebenden Eıinflufß auf dıe Gestaltung des inneren Lebens der Gläubigen.
Was früher Gememgut aller ZEWESCH WAT , zurde N das Vorrecht einzelner
Stände, der Priester und der Ordensleute. Natärlich wirkten auch och andere
Gründe dieser Entwicklung mi1t, dıe aAber VOor dem eben shizzıerten zurücktra-
Len Dıie euzeıt mıt ıhrer bewufßten Betonung der Freiheit der Persönlichkeit
vollendete, WaSs das Mittelalter angebahnt hatte.
(Original: 28

Inıtiatıyven des Jahrhunderts
SO wurde es enn als ZUANZ Neues empfunden, als ın uNseren Tagen der

Ruf nach größerem Anschlufß das liturgische Leben der Kirche ertonte. Schon
Anfang des Jahrhunderts hatte der Professor, spaterer Regensburger Bı-

schof Saıler ın tiefschürfenden Ausführungen ın seinen ‚, Neuen Beıträgen ZUY

Bıildung des Geistlichen (München, Lentner 7181 CC seine Theologen auf das
Wesen des batholischen Kultus und seine Bedeutung für das Innenleben des ha-
tholischen Priesters und Volkes hingewiesen. Im gleichen Sınne schrieben un
wirkten Staudenmaizier 10 ın seinem Geist des Christentums“‘‘ und Amberger*! ın
seiner ‚,Pastoraltheologie“, NUYT dıie bedeutendsten Vertreter liturgischer (72=
danken aAU der Nachbläüte der Romantık nennen Ihrem Wıirken blieb aber
der nachhaltige Erfolg veErSAaQL, zel Sze einzelnen Seelen gegeben haben MO-
SEChH
(Original: 29)
eıtere Impulse: Solesmes und die Beuroner Benediktinerkongregation

Glücklicher WaYr darın dıe Kongregatıon der Beuroner Benediktiner, die 71863
ın Deutschland errichtet zuurde 12 und durch ıhr Leben auf dıe zentrale
Stellung der Liturgıe ın der blösterlichen Gemeinschaft hinwies. War K aber
dıe klösterliche Gemeinschaft NnNuYT eın Abbild der großen Gemeinschaft der Kır-

.. Vgl azu Vogel, Das lıturgische Amt 1M Leben der Kırche. Entfremdung VO:! ult und christ-
licher Gemeinschaft: Concilium E} 76—83; Häussling, Mönchskonvent un: Euchari-
stieteier. Eıne Studie ber die Messe ın der abendländischen Klosterliturgie des trühen Miıttelalters
und AA Geschichte der Meßhäufigkeit (LQF 58), Münster/ Westtalen 1973

Über die liturgischen Bestrebungen Johann Michael Saıilers L7 832) vgl die münsterische Dıs-
sertatıon VO: Probst SAC, die als Band der ‚Pastoralliturgischen Studien“‘ be1 Pustet (Regens-
burg) erscheıint

Zu den lıturgischen Anschauungen Staudenmaiers (1800—1856) sıehe die Untersuchung VO

Plock, Feıier der Versöhnung un! des göttlichen Lebens. Zur Theologıe der Liturgie und ıhrer
heilsgeschichtlichen Begründung 1im Systemdenken Franz Anton Staudenmaıiers (Dıiıss masch.),
Münster 19/74; demnächst: LOr (Münster).
11 Vgl Trapp, Vorgeschichte und Ursprung (S Anm (u vgl Reg 379) Dıiıe
‚Pastoraltheologie“‘ Joseph Ambergers O— 889) erschien ın den Jahren 850/57 1in Regensburg.

Vgl Fıala, Eın Jahrhundert Beuroner Geschichte, in: Beuron 319 (Festschrift Z.U)

hundertjährigen Bestehen der Erzabtei St Martın), Beuron 1963, n S}
Vgl ebı C DE A Zähringer, Der Beıitrag Beurons ZuUur lıturgischen Erneuerung.



che, mu ste auch ın ıhr die Liturgıe zentrale Bedeutung haben und sıch ım EG 121
ben der Gläubigen behaupten. Dıiıese Gedanken legten sıch D“ON selbst nahe, WUT-

den aber ın ayeıtem Ausmafß erst ımM Verlauf der Entwicklung der Beuroner Kon-
gregatıon anusgewertet. Vorerst galt CI, für die eigene Klostergemeinde die Anre-
QSUuNZEN auszZunutzen, dıe der Gründer VON Beuron, Erzabt Maurus Wolter, VDn

dem bedeutenden Stifter der französischen Kongregatıon UÜon Solesmes, Dom
Prosper Gueranger, empfangen hatte. Es ıst nıcht zufällig, dafs VO Frankreich
wie für manche Bewegungen des europäischen Geisteslebens auch für das Wıe-
dererwachen der liturgischen Frömmigkeit starke Impulse ausgıngen. Hıer hat-
fen ım UuUN Jahrhundert die Benediktiner von St Manyur, gewöhnlich die
Maurıner genannt, durch ıhre umfassenden Studien undAusgaben der Väter den
Blick auf das reiche Leben der ersien christlichen Jahrhunderte hingelenkt. In
ıhrem (rJeıste zYLES ach den Sturmen der französischen Revolution un der Na-
poleoniıschen Aera Gueranger ın seinem ‚,Kirchenjahr‘1> auf das reiche Leben
der kırchlichen, VDOr allem der römischen Liturgıe hın Seıine nregungen wirkten
ım französıschen Klerus fort. SO War A} UonNn selbst gegeben, dafß, als die Beuroner
Kongregatıon nach Belgien kam, das Ja ın der Einflufßsphäre des französischen
(reıstes liegt, ıhre beiden Klöster Maredsous und Löwen Mittelpunkte [iturgi-
scher Wissenschaft und liturgischen Lebens wurden, die das religiöse Leben Bel-
Z1eNns wirksam beeinflußten. In Deutschland erschien ın den neunZzıger Jahren
das Meßbuch UÜOoON Schott1®, einem Beuroner Benediktiner, das vielen das Ver-
ständnıs für die heilıige Feıer des eucharıistischen Opfers erleichterte. Als ın den
etzten Jahrzehnten des 719 Jahrhunderts das Interesse der wissenschaftlıchen
Welt sıch mehr dem christlichen Altertum zuwandte, erhielten auch dıe liturgi-
schen Studien größere Bedeutung.
(Original: 29
Begegnungen: Marıa Laach un der Akademiker-Verband

Dıie Reformen 1U5 bezeugten der SAaNZEN Kirche dıe hohe Schätzung, die
der oberste Hırt der Christenheit der Liturgıe entgegenbrachte. SO schien der
Augenblick günstig, dıie Gedanken der Liturgıe ın die Kreıse LYragen, dıe Vn
ıhr eine Erneuerung ıhres yreligiösen Innenlebens erhofften. Dıie Begegnung ın
Laach, dıie Anfang erwähnt wurde, ZOY es nach sıch, dafß ım Wınter des glei-
chen Jahres 19197 ZWEL Benediktiner UoNn Marıa Laach ın der Vereinigung aka-
demisch gebildeter Katholiken ın Düsseldorf ıhre Anschauungen C: Wesen der
Liturgıe und ıhrer musikalıischen Ausdrucksform, des Chorals, einem größeren
Publikumu Die Zusammenarbeit des Verbandes akademisch ZE-

Sıehe den Beıtrag Soltners mıiıt Edition des Brietwechsels zwischen Gueranger und Maurus
Wolter: Erbe un Auftrag 51 (19733 %1{} (Dort weıtere Hınweıise!) Zu Gueranger vgl Maas-
Ewerd, Liturgie un Pfarrei (s Anm 284#t
15 L’annee lıturgique (geschichtlicher und geistlicher Kommentar ZUuU Kirchenjahr, erschienen seıit
1841 1n Bänden); deutsche Übersetzung: Maınz 1902

Erstmals erschien der ‚,Schott“‘ Jahre 1884 Niäheres bei Dangelmaier, Anselm Schott,
der Mensch, Priester und Liturge, (Selbstverlag) Reimlingen 19/71; uch Benedikt. Monats-
schrift 29 (1953) AT (,,‚Monast. Chronik“‘ ber Anselm Schott)

Ildefons Herwegen 4 Gregorius Böckeler (Marıa Laach) sprachen BF u. 28 Nov. 1912
ın Düsseldorf. Nähere Hınweise bei Maas-Ewerd, Lıiturgıie und Pftarrei 48 f vgl eb 48—56
Marıa Laach und der Akademikerverband.



122 hbildeter Katholiken der Führung seinNes feinsinnigen, früh merstorbenen
ersien Vorsitzenden, Geheimrat (‚ussone AMUS Köln, und der Benediktiner VOo
Marıa Laach zuurde für die zyeıtere Entwicklung der liturgischen Bestrebungen
UVon gröfßter Iragweıte. Der Verband, der bewußt die hatholische Welt- und
Lebensanschauung seiner Mitglieder vertiefen will,; bot den günstıgsten Boden
für die aat liturgischer Gedanken. In Vortragen und Zirkeln zuurde S$ZeC
SLIYCUL. Dıie liturgische Woche ın den Kartagen 71914 ın Marıa Laach führte dem
gesprochenen Wort dıe ınhaltreichste eıt des Kirchenjahres ın dramuatiıscher
Folge PEWd 7100 Mitgliedern des Verbandes OOr Der Krıeg verhinderte für die
nächsten Jahre dıe Wiederholung e1ines äüihnlichen Miterlebens mıl den Geheim-
nıssen des Leidens un der Auferstehung Christt, das erst 1920 zeder möglıch
zwwurde. In den Zwischenjahren ruhte zueder die Empfänglichkeit »eler ffener
Seelen für die Reichtüumer der Liturgıe noch der Wılle der Benediktiner, VO:  N ıh-
YE: besten Gute mitzuteıilen. In lıturgischen Wochen ın den Städten Rhein-
lands und Westfalens, Ja ım fernen Dresden, ın Vortragen, Exerzitien un
Zirkeln zuurden die Goldadern der Liıturgıe bloßgelegt und umgemunzt ın Drak-
tisch-persönliche Religzosität. Besonders empfänglich WAaTr dıe hatholische aka-
demuische Jugend den Unwwversitäten Bonn, öln und Münster, denen ın

Zeıt noch Frankfurt, Gießen, Marburg, Berlin und Göttingen hamen.
Neuerdings vegt sıch auch ın den Jugendverbänden den höheren Schulen der
1nnn für dıie Schönheit und Tiefe des hatholischen Kultus.
(Original: 30£)
Unternehmungen ZUE Förderung der Liturgiewissenschaft un:! des lıturgischen
Lebens

Noch während des Weltkrieges wurde dıe wissenschaftliche Arbeit auf dem
Gebiet der Liturgiegeschichte organısıert ın den ‚,Liturgiegeschichtlichen Quel-
len  CC UN ‚‚Liturgiegeschichtlichen Forschungen‘“, UoN denen schon mehrere
Bände erschienen sind. 29 Bald wıird och e1in ‚‚ Jahrbuch für Liturgiewissen-
$CHaft 2 diese Sammlungen erganzen. Die praktisch-religiöse Seıte der Liturgıe
betont mehr die Reihe TDO Arbeiten, die dem Titel ‚, Ecclesia Oyans‘ beı
Herder ın Freiburg erscheint. Wer sıch über Wesen der Liturgıe, ıhre Auswnir-
Rung ım Innenleben des einzelnen OLE ım Leben der Gemeinschaft unterrichten
will, findet hıer reiche Aufklärung.

Vgl den Rückblick VO  e} Woltf dem Titel ‚‚Das Apostolat des Geistes‘‘, in: Der kath. Ge-
danke 19 46—55

Vgl azu den autschlußreichen Beıtrag VO Miırgeler, Marıa Laach, seın Raum und seine Sen-
dung: Lıit Leben (1954) VFED

eıt 1918 (Münster); vereinigt 1in LOQF (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen) seıt
1928; seıt 1962 ‚„Liturgiewissenschaftliche Quellen un! Forschungen“‘.
e A JLw (1921-1 941); fortgesetzt se1it 1950 als ALw (Archiv tür Liturgiewissenschalft). Sıehe
Jungmann, Der Beıtrag der Benediktiner ZuUur Liturgiewissenschaltt: Liturgie un!: Mönchtum 28

914
eıt 1918 Dıie Reihe diente der Einführung ın den ‚,Geıst der Liturgie‘“. Sıe begann bezeichnen-

derweise mıiıt Guardınis ‚, Vom Geist der Lıiturgie“‘ (Ecclesıa O  5 1); das Buch erlebte bis
1953 18 Auflagen.



SO sind die lıturgischen Bestrebungen einem machtvollen Faktor INn der Ar- 123beit der religiösen Vertiefung UNSETES Volkes geworden. Sıe dienen der Kırche,
dıie ın der Liturgıe ıhr hohes,; reiches Leben ın edelster OYyM ıhren Kindern dar-
hietet. Sıe dienen Christus, dem Haupte der Kırche, VON dem sLe ıhr Leben hat,
für den sSze lebt Szıe dienen, da Ja auch Christus NUY der Weg ZU Vater ıSt,letzthin der Ehre Gottes, ıNn dessen Erkenntnis einzufühen derHerr selbst als die
»ornehmste Aufgabe seiINESs ırdıschen Lebens bezeichnet hat, e1inNe Erkenntnis, die
ım Sınne der Liturgıe nıcht bloß eın verhülltes Schauen (zottes ım Glauben, S$ON-
ern e1in Erfassen Miıt allen Kräften der Seele ıst.
(Original:

Eucharistiefeier und en ehören Theoretisch Mac UuNns das
eiıne Schwierigkeiten, onl aber Draktisch Man kann eicht aruber reden, daß
Gottesdienst und en zusammengehören; wıe dann tatsachlic die OC
uber aussieht, das STe auftf eiınem andern ja Wir kommen eshalb NnIC
die Frage erum Wie sSIe die Einheit zwischen Gottesdienst und Leben aus?
Inwieweit Ist die Eucharistie Gipfel und Quelle des christlichen Lebens?
ESs ist 1Ur eın ott S gibt keinen eigenen ott Tur den Gottesdienst und eiınen
anderen Tur das en ES ist Immer der gleiche Gott, mıit dem wır iun na-
ben Wenn Wır in uNnserm Gottesdienst ott anreden, dann ist das der Gott, n
dessen egenwa wır en
Gott, das Iıst der tragende Grund jener umTassenden Wirklichkeit, In der wır le-
ben Er ist In uUNnNs und aulber UuNs er umdgıbt UuNns von auben und rag UuNs VvVon In-
Ne  3 Der Mensch kannn sıch hinwenden Jjener umfassenden ra die uns
gibt Die umfTfassende Wirklichkeit ist weıl ott Ist; SIE Ist WIe sSIe ist we!I|l ott
welse und machtig Ist; wWweIl Gott jener ist, der immer gIbt, ohne Je weniIger WeT-
den: der alles nımmt, ohne je eicher werden); der überall ist un doch ohne
Raum Immer un doch ohne Z

Johann ofmeier, Werk unserer rlösung

\n


